Botschaft von Werner Bergmann vom 04.07.1982 aus Hebräer 12,4-11

Thema: Züchtigung

(Anfang der Botschaft fehlt)

...geschmäht, verachtet, bei Seite gesetzt, verstossen, sind sie der Welt, wie die Schrift sagt, ein Schauspiel. Paulus redet in 1.Kor.4,13 als vom Auskericht der Welt. Und in diesem Kampfe wider die Sünde hatten die Hebräer, wie es hier heisst, nicht bis aufs Blut widerstanden. Damit ist aber in dieser Aussage nicht gemeint, dass wir den Kampf hier mit dem Aufgebot aller unserer Kraft gegen die eigenen Sünden führen sollen, denn nirgends an einer Stelle in der Schrift wird uns etwas derartiges gesagt, dass wir gegen unsere eigenen Sünden zu Kampfe kommen sollen, denn die Sünde sollen wir verurteilen, das ist die Lehre des Wortes, und uns dann reinigen lassen von ihnen. Das lehrt Gottes Wort. Vom Grundsatz her lehrt uns das Wort, haben wir der Sünde zu fliehen und ihr nicht ins Auge zu sehen. Der Apostel redet hier auch an dieser Stelle über die Sünde als von einer feindlichen Macht, die in den Ungläubigen sich ihnen gegenüber in Verfolgungen äusserte, das war die Macht, um die Erretteten durch diese Verfolgungen vom Glauben abwendig zu machen und dagegen ankämpfend, gegen diesen Punkt, hatten sie, diese Hebräer noch nicht, wie es hier heisst, bis aufs Blut widerstanden, das heisst, noch nicht bis in Treue zum Tode ihr Leben eingebüsst. Zwar recht unterschiedlich, aber letztlich stehen die Erretteten mehr oder auch weniger im Kampf der Leiden. Es ist Sache Gottes letztlich uns in dieses eine oder jenes andere Leiden hineinzubringen und zu führen. Sagt nicht gerade das Neue Testament in 2.Tim.3,12: „Alle aber, die gottselig leben wollen in Christu Jesu, werden verfolgt werden. Darum sollte es uns nicht verwundern, wenn sie unseren Herrn verfolgt haben, dass sie es auch mit den Kindern des Lichts also tun. Aber eines soll die Welt wissen, dass über alles dieses sie vor einem heiligen Gott zur Rechenschaft gezogen werden in der Beziehung zur Ewigkeit. 
Ewiges Leben in der Nachfolge Christi Jesu kostet etwas in der Welt und solche, die ihr Leben Christus übergeben, wir sollten es ihnen deutlich sagen, dass es eine Entscheidung ist, die wir morgen nicht widerrufen können, eine Entscheidung, notfalls unser Leben preiszugeben für den, der uns zu ewigem Leben berufen hat, Christus. Den Gläubigen Hebräern kostete sie neben den Bedrängnissen und Nöten in denen sie standen, auch Hab und Gut. Wir lesen, dass sie den Raub ihrer Güter mit Freuden aufnahmen. Wir sehen und erkennen etwas von dem Geist jener, wie stark Christus in ihnen verwirklicht worden war. Und niemand von uns soll glauben, dass der Raub unserer Güter etwas leichtes sei. Die Umstände, die immer damit verbunden sind, sind oft das Härteste. Die Hebräer sollten ihre Leiden noch von einem völlig anderem Gesichtspunkt aus als den der Sünde, kennenlernen, nämlich, sie sollten das von der Seite des göttlichen Willens erfassen und diese hatten sie in ihren Trübsalen völlig ausser acht gelassen. Darum in V.5: „Ihr habt der Ermahnung vergessen, die zu euch als zu Söhnen spricht: Mein Sohn achte nicht gering des Herrn Züchtigung, noch ermatte, wenn du von ihm (Gott) gestraft wirst (wir könnten auch sagen, wenn du von ihm zurecht gewiesen wirst)“. 
Viele Gläubige, die haben eine Feindlichkeit gegen die Ermahnung, obwohl Gottes Wort insbesondere im Neuen Testament vom ersten bis zum letzten Kapitel durchzieht, eine Ermahnung, meinen sie, wäre nicht die richtige Auferbauung. Es sind verirrte Seelen. Ich darf das so deutlich sagen, sie brauchen nur das Neue Testament zu untersuchen, dann sind sie der Wahrheit Belehrte. Gott kann Leiden uns von der Welt zugefügt, als ein Mittel gerade zu unserer Erziehung, nicht allein nur gut gebrauchen, sondern bestens benutzen. Und kostbar ist es solche Leiden mit dem Willen und der Hand Gottes verbunden zu sehen und noch weit mehr, wenn Gott von Züchtigung redet, so tut er es in der Beziehung zu uns als Vater und zwar ganz, ganz liebevoll, wie es überhaupt kein irdischer Vater in irgend einer Weise sonst tun kann, so redet er zu uns als „mein Sohn“. Stellen wir uns vor, welch ein Gnadenvorrecht in dieser Aussage Gottes zu uns, dass dieser lebendige Gott, der Himmel und Erde erschaffen hat, zu uns sagt: „mein Sohn“. Das sagt er nicht zu allen, das sagt er zu denen, die die Gottes Sohnschaft besitzen und nicht zu denen, die sie nicht besitzen. Über alle Lebensumstände hinaus will er, Gott, und zwar insbesondere in Leidenstagen, dass wir sie im Bewusstsein erleben im Verwandtschafts-verhältnis als Söhne zu ihm stehen. Das will er wissen, dass wir uns dessen bewusst sind, wir sind Söhne Gottes durch den Willen unseres Herrn, nicht aus uns selbst. Und das soll unerschütterlich in unseren Herzen geradezu verankert sein, damit in Trübsalen, in Anfechtungen, das Vertrauen zu seiner Vaterliebe nicht darunter leidet. Und nur zu oft tut es solches. Warum denn? Weil wir nicht genügend in der Ermahnung unterwiesen sind: „Mein Sohn achte nicht gering des Herrn Züchtigung“. Mit unveränderlicher Liebe achtet sein Auge auf jeden Sohn. Es gibt nicht eines seiner Kinder, welches nicht beständig von ihm, von unserem Gott, umsorgt oder auch nur einen einzigen Augenblick versäumt würde. Wie immer auch Gott die Wege mit uns gehen mag, sein göttliches Ziel mit uns ist immer unsere eigene Segnung, die Gott im Auge hat und durchzieht, ob wir dafür Verständnis haben oder nicht und zwar unsere Segnung in der heutigen Gegenwart und Lohn für die Zukunft in der Herrlichkeit. Und wie viel Widerstand mag zugleich auch vorliegen, wenn wir dem Herrn die guten Absichten nicht zugelassen haben, weil wir die Züchtigung scheuten, weil wir sie nicht zuliessen, weil wir dann andere Wege zu gehen als wichtiger erachteten.
Wie gut auch, dass wir uns in seiner Erziehung dennoch in seiner liebevollen Hand wissen. Wohl dem Kinde Gottes, welches in diesem Bewusstsein wandeln darf. Du bist ein wahrhaftig gesegnetes Gotteskind. Und wir müssen hier die Frage aufwerfen, wohin müssten wir kommen, wenn er uns, dieser lebendige Gott, nach unserem menschlichen eigenen Willen gehen lies, die göttliche Zucht ausser acht lassend? Und Kinder Gottes, die diese Gotteszucht umgehen, die schädigen sich bis hinein in die Ewigkeit, ich sage es hier, des Lohnes wegen. Wir bedauern darum heute schon kleine Kinder, die ohne Zucht heranwachsen. Wir wissen ganz genau, was hier gemeint ist. Es hat ein bösartiges Wort gegeben: antiautoritär, mehr brauchen wir dazu nicht zu sagen. Wir bedauern diese Kinder, die ohne Zucht heranwachsen und beklagen zugleich den Verlust, den sie dadurch in ihrem späteren Leben erleiden werden und das mit Sicherheit. Wenn wir unsere Kinder zurechtweisen und wenn wir sie züchtigen nach dem Willen Gottes, so geschieht es nicht, weil wir etwa Freude an der Züchtigung hätten, das wäre ein ganz arges Motiv, auch nicht weil diese Eltern nichts anderes mehr im Kopfe hätten, als solche Züchtigung, sondern weil die Zukunft unserer Kinder vor unserer Seele steht. Darum tun wir es und weil es Gottes Wort lehrt. Und dann sehen wir schon sehr frühzeitig bei den kleinen Kindern Neigungen und Fehler, die ihnen in ihrem späteren Leben bei Ausbleiben eines Zuchtlebens Schaden und Verlust bringen, das wollen wir nicht, weil Gott das nicht will, die aber abgelegt werden müssen und dazu hat Gott eine ganze Palette in seinem Wort an uns gerichtet. Und nur und allein durch die Zucht bringen wir die Kinder überhaupt dahin und wenn Gott uns so belehrt, dann sind wir falsch belehrt, wenn wir es besser wissen. Und alles was nicht im Kindesalter durch Zucht entfernt wird, was abzulegen ist, das bleibt bis ins Greisenalter, das sage ich, und nicht allein in der Beziehung unseres Leibes des Fleisches, auch im Geistlichen ist es so, was in der frühen Jesus-nachfolge nicht überwunden wird durch Heiligungsleben, im Alter geschieht es nicht mehr. Das sage ich und kann es jedem schriftlich geben, wenn er es will und Gott tut es nicht mehr. Warum? Weil die Bibel, Gottes Wort sagt, dass wir ihn in der Frühe zu suchen haben. Und wenn wir das nicht tun, hält auch Gott seine Hand später zurück, auch wenn wir eine solche Busse mit Tränen suchen sollten, weil Gott ein heiliger Gott ist, der nicht mit jeder Sünde in seiner Liebe und Gnade uns begegnen kann, wie er es gern möchte. Auch Gott sind Grenzen gesetzt wegen seiner Heiligkeit. Und seine Liebe geht nicht auf Kosten dieser seiner Gerechtigkeit, auch das sollten wir bedenken.
Wenn wir als leibliche Väter und Mütter schon so im Blick auf das irdische Wohl unserer eigenen Kinder handeln, wieviel mehr tut es, wie es hier heisst, „der Vater der Geister“ und das mit uns und wiederum mit uns im Blick auf die Ewigkeit. An diese Stelle gehörte eigentlich eine Parallele genannt und zwar in Mt.7,11. Das besagt nichts anderes als das was hier gesagt war.
Der himmlische Vater ist es, er führt uns Wege, auf denen offenbar wird, was wirklich in unseren Herzen ist. Gott führt uns Wege durch die Züchtigung, damit wir erkennen, was in unseren Herzen ist. Dafür hat Gott seine Züchtigung gegeben. Aber auch ist der Weg der Zucht oft für uns sehr schmerzlich, aber wir lernen allein auf diesem unser verdorbenes Herz kennen. Deshalb ist die Zucht Gottes und seine Züchtigung ein herrliches Geschenk für den, der es lieb hat, nicht für den, der es abweist. Und zwar lernen wir unser verdorbenes Herz so gründlich kennen, wie wir es ansonsten nie kennengelernt hätten in aller Jesusnachfolge und wenn wir Jahrzehnte lang jeden Tag fünf Verkündigungen anhören würden mit nur Auferbaulichem, wir würden unser Herz nie erkennen. Das gibt Gott durch Ermahnung und Züchtigung. Erst an dieser Stelle kommen wir überhaupt auch zum Selbstgericht und zur Verurteilung des eigenen Willens, sowohl der Dinge dieser Welt gegenüber, als auch gegenüber unserem eigenem Fleische. 
Die zwei Ermahnungen in unserem Textwort in der Schrift, die werden also auch an uns gerichtet, die hier in unserem Wort verlesen waren:
1. Die Züchtigung des Herrn nicht gering zu achten und

2. Nicht darunter zu ermatten.

Das sind die zwei Ermahnungen. Das ist auch heute unser Text und der Herr will heute über diese zwei Punkte in dein und mein Herz etwas hineinreden und es ist die Frage, ob wir dazu ein Ja haben oder ob wir uns wieder mal gewohnter Weise drücken wollen. Das heisst, drücken, dass wir versuchen das was Gott sagt, ein wenig zu umgehen. Ich will schon dahin kommen, ich möchte schon die Segnungen haben, aber etwas anders, wie es geschrieben steht, ein wenig Passivität, ein wenig Besserwisserei, ein wenig Eigenwillen, das gut gemixt, das offenbart schon dann den fruchtlosen Christen. Dabei ist die Gefahr der Geringachtung mindestens genauso gross, wie die der Ermüdung und des Ermattens. Und nicht umsonst werden wir darum gewarnt in der Heiligen Schrift nicht zu ermatten. Bei Kindern Gottes ist es oft so, wenn die Glaubens und Geistesstellung nicht mehr ausreicht, dann wird ermattend resigniert. Das ist genau das, was die Bibel, Gottes Wort als Sünde hier vorstellt. Wieviel Sieg im Leben des Einzelnen ist darum schon verlustig gegangen, weil das Ermattenlassen angenehmer für das Fleisch war. Ja, dem Fleische Raum geben, das ist etwas für Glaubens-schwache, für Geistesschwache, angenehm für das Fleisch, den Weg des geringsten Widerstandes zu gehen. O, hätte der Herr Jesus einen solchen Weg gewählt, nie wären wir erlöste Kinder Gottes geworden! Anstatt in der Zucht und Vermahnung zu verharren. Wie lange denn? Bis zum Sieg. Gott hat uns Sieg verheissen. Solche, die ermatten, haben keine Chance zum Sieg. Es sind sieglose Gläubige. 
Die Gefahr der Ermattung droht uns allen, nicht allein diesen Hebräern und zwar sobald die Trübsalswege uns zu schwer erscheinen. Und wann erscheinen uns die Leidens- und Trübsalswege zu schwer? Wenn wir auf sie schauen, wenn wir uns von ihnen faszinieren lassen. Ich darf es noch deutlicher sagen, wenn unser Auge nicht genügend auf den Herrn der Herrlichkeit gerichtet ist. Und sobald wir darin nun ermatten, dann suchen wir nach Auswegen. Diese Auswege sind Fleischeslust, diese Wege abzukürzen und das war nicht nur bei uns, sondern das war auch bei den Hebräern so. Sie wollten irgendwie eine Abkürzung, eine Vereinfachung, indem sie nicht mehr so gefordert waren suchen, denn die anhaltenden Verfolgungen, unter denen sie gestellt waren, hatten sie in ihren Herzen völlig verzagt gemacht. Ihre Hände waren erschlafft, ihre Knie gelähmt (V.12). Wenn unsere Knie gelähmt sind, können wir geistlich nicht mehr gehen. Und wenn unsere Hände schlaf geworden sind, dass wir sie nicht mehr empor heben können für die notwendige Arbeit im Reiche Gottes, dann sind sie auch nicht mehr zu gebrauchen. Sobald unser Blick auf diese Umstände, welche immer es sein mögen, nicht auf den Herrn gerichtet sind, werden wir ganz schnell ermatten, auch du und ich. Das heisst, solche, die nicht ermatten, sind solche, die beständiglich in genügender Weise auf den Herrn geschaut haben, die anderen ermatten. Die Bibel redet eigentlich klar. Bruder und Schwester, ist denn dein Lebenswandel in dieser Weise auch klar vor dem Herrn? Sogar in den schwersten Verfolgungen sollen wir wissen, dass nicht Gottes Zorn, nein, nein, sondern seine Liebe mit uns als mit Söhnen handelt. „Denn wen der Herr liebt, den züchtigt er“. So steht es geschrieben. „Er geisselt aber jeden Sohn, den er aufnimmt“ (V.6).
Züchtigung und Segen gehen im Reiche Gottes Hand in Hand. Wir dürfen es wissen. Auch das ist das Evangelium des Neuen Testaments, gelesen im Hebräerbrief, der Perle der Briefe. Wenn der Heilige Geist hier das Wort „geisseln“ gebraucht, so sollen wir tatsächlich an die Geisselung des Herrn erinnert werden. Ich mache darauf aufmerksam. Und wenn wir bei unserer Bekehrung eingesetzter Weise dieses Wort, „wen er einen als einen Sohn aufnimmt, dann geisselt er...“, erkennen, dann ist das unsere Bekehrung, dann hat unsere Sünde gegeisselt zu werden, dann haben wir uns dieser Geisselung nicht zu entziehen, sonst klappt es mit der Bekehrung nicht. Wie könnten wir dann als Kinder des Lichts, weil wir so fleischlich gesinnt sind, uns den Problemen, in die der Herr uns gnadenvoll führt, als Züchtigung, entweichen? Es wäre eine Schande. Der treue Herr war es, er ging vor uns diesen Weg bis zur Geisselung. Und er, unser Herr, erreichte das Ziel. Wir dürfen es gewiss sein, damit auch wir im Trost seines Mitgefühls den Wettlauf, den es gilt zu gehen, nicht aufgeben, es wäre eine Schande für den Herrn. Es fällt uns über dies und zuweilen schwer in solchen Menschen, die uns hassen und uns Leiden zufügen, die Geissel seiner Gotteshand für die Erziehung der Erlösten zu sehen. Das fällt uns schwer, aber nicht Gott. Hier haben wir ein Stück nachzuvollziehen, was die Heilige Schrift uns hier lehrt. 
Im Schattenbild des Alten Testamentes sehen wir Israel, wie sie oft unter Gericht durch die gottlosen Philister gestellt waren. Das war das Schattenbild dafür. Der Apostel, der hier der Schreiber dieses Briefes ist, ermuntert und ermutigt darum diese Hebräer in den Leiden, die sie von ihren Feinden erduldeten, auszuharren, weil im Ausharren die Verheissung des Sieges durch unseren Herrn Jesus Christus hineingestellt und hineingelegt ist. Denn die Leiden in Gottes Erziehungsschule waren Beweise ihrer Sohnesstellung - herrliche Tatsache. Ohne Ausnahme finden sich alle Kinder Gottes in der Zuchtabsicht des Herrn. Ob wir ein Ja oder ein Nein zu dem Willen Gottes haben, entscheidet für unsere Übereinstimmung mit dem Herrn und damit dem Lohn in der Ewigkeit. Und weil wir alle seiner Züchtigung teilhaftig werden, so beweisen die Trübsale, dass sie Söhne und nicht, wie hier angeführt, Bastarde sind. Bastarde werden nicht gezüchtigt. Bastardenknechte werden, wenn sie ungehorsam sind, entlassen, aber Söhne werden nicht entlassen. Es kam heute in der ersten Stunde zur Verlesung, ein ungehorsamer Sohn kehrte zurück mit Schuld und Sünde. Der Vater hat ihn nicht entlassen, sondern das beste Kleid gebracht. Durch die Wiedergeburt, durch die Geburt, Wiedergeburt für uns heute, sind wir Teil der himmlischen Familie und bleiben aber dafür, das ist jetzt die andere Seite, unter der Zucht des Vaters. Hierdurch verhindert letztlich der Vater an uns den missratenen Zustand. Durch Zucht wird missratener Zustand verhindert. 
Vielleicht liegt Gottes züchtigende Hand auch auf dir? Vielleicht hat er auch dich dazu bestimmt mehr Liebeserweisungen zuzugestehen und wir mögen nicht verstehen, warum Gott solches tut und wir wehren uns und sträuben uns dagegen mit der ganzen Kraft, die uns zur Verfügung steht und meinen, so wahr und aufrichtig in den Vorsätzen unserer Herzen zu sein, dass kein Grund dafür vorhanden wäre, dass Gott so mit mir handle. Ich muss aber hier etwas klarstellen. Gott kennt uns besser, als wir selbst uns erkennen, wie auch der Arzt den Kranken besser kennt als der Kranke sich selbst. Wie so sehr wenig kennen wir doch die Wurzeln unseres eigenen Willens und den meist versteckten Stolz im Herzen, den Gott letztlich widerstehen muss, um uns in seine liebende Gemeinschaft tiefer hineinzuführen. Seine Züchtigungen sind nicht immer Strafe. Das wollen wir heute lernen, Strafe für Ungehorsam, auch dienen sie zu unserer Erziehung, auch zur Ermahnung und zur Unterweisung, zur Warnung und vielem mehr.
Ganz kurz zum Schluss wollen wir hineinblicken in die mannigfaltige Wirkungsweise, die Gott bestimmt hat innerhalb dieser Züchtigung, es ist nur eine Isenss:
a) Die Strafe für Sünde, wir finden Gottes Züchtigung bei David wegen seiner Sünde an Uria. Das war Strafe in Zucht, der Sünde wegen, aber auch bei den Korinthern, wegen ihrer Gleichgültigkeit des Zusammenkommens zum Mahl des Herrn (1.Kor.11,30).
b) Die Zuchthand Gottes über Hiob war niemals Strafe, sondern Erziehung. Auf dem Weg der Leiden musste dieser Hiob lernen sein verdorbenes Herz zu erkennen und er musste lernen sich selbst zu verabscheuen. Und genau das hat Gott in dieser seiner Krankheit erreicht und Hiob hat es getan. Und weil er es tat, ward er gesund und gesegneter wie vorher. Erziehung.
c) Die Leiden des Paulus, unter welchen er seufzte und betete, mussten ihm zur Bewahrung dienen. Züchtigung zur Bewahrung. Interessant. Wieso denn Bewahrung? Die Bibel sagt: „damit er nicht überheblich werde, wegen der grossen ihm gegebenen zuvor geschenkten Offenbarungen Gottes“.
d) Paulus und seine Mitarbeiter mussten in Drangsalen sein, damit sie gemäss 2.Kor.1,4, da heisst es wörtlich: „Gottes Trost kennen lernten, um nachdem sie selbst getröstet waren, nun auch andere trösten konnten“. Züchtigung zur Erlangung von Trost - herrliche Gottes Tatsache.
Über all die Erziehungswege Gottes mit uns zeigt, wie wichtig es ist auszuharren, auch dann, wenn wir für den uns bestimmten Nutzen, denselben noch gar nicht erkannt haben, gilt es auszuharren, lehrt Gottes Wort. Zucht ist immer Gottes Handeln mit uns im Ziel des Segens. „Wen er liebt, den züchtigt er“, so haben wir es gelesen. Und seine grosse Gottesliebe tut dies allein nur, wenn es nötig ist, sagt die Schrift. Niemals tut es Gott und lässt es zu ohne Grund und dann lässt er es überhaupt nur so lange zu, bis sein göttliches Ziel erreicht ist. Wieviel Mühe machen wir dem Herrn. Wieviel Mühe hast du dem Herrn gemacht, bis er sein Ziel erreicht hat? Bruder und Schwester, glaubst du, dass du darin dieses Ziel überhaupt erreichst, wenn du in deiner Art und Passivität bleibst, wie du jetzt vor Gott stehst, bis Gott endlich unseren versteckten Stolz abgebaut und uns vom Eigenwillen gelöst hat? Manche halten in ihrer Blindheit ihren Eigenwillen als Gotteswillen. Wieviel Blindheit unter Kindern Gottes, die verwechseln Eigenwillen und Gotteswillen. Und der Herr will, dass wir seiner Heiligkeit in Herrlichkeit teilhaftig werden. Unser Gott, der Nachsicht liebt mit uns und der Nachsicht sucht an uns zum Nächsten und Gott, der die Sünde hasst und auch du deine eigene Sünde hassen sollst, will uns lernen alles nach seinem Wesen, nicht nach unserem und nach seiner Gnade zu beurteilen, damit nach V.11b unseres Textwortes, wir hernach die friedsame Frucht der Gerechtigkeit haben, um durch diese geübt zu sein. Amen.
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